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mMa  CO Müntcer Stolbergensis 34) erfahren WIT ZUDM erstenmal
dıe Universıität dıe Münzer besucht hat 1513 ıchardus
brullıus OTO Julianus S 35) ınd Mag1ster KHKobanus

A  C Francobergius Im Jahre 1518 und ZWaLr Wintier-
semester unter dem Rektorata des Wımpma wurde dann,
WIe ekann qals erster inskribijert kKeverendus pater iratier 0<

f OTdinıs Predieatorum Lhe901l0g18 Professor
(S 4.8) Die weiteren Eıinträge dürften für dıe Reformations-
gaeschichte kaum VoOn Interesse SeIN

HICTONYMUS Vn ndorf.
Von

olstein,
Gymnasialdirektor Wiılhelmsharen

Der erste, der anf dıesen der Keformatıonsgeschichte qauf-
tretenden Mann aufmerksam yemacht hat, Geiger, nennt ıhn
Hieronymus VOon Kudorff; echnet iıh den Männern, welche

Litterarıschem und briıeflichem erkehr miıt Reuchlin tanden
Lieider sıch HUr 810 Briıet VON iıhm keuchlin,
aADer er Zeug von der hohen Verehrung‘, weiche der kalserliche
Hat Doktor und Rıtter dem gyroisen (4elehrten zollte in diesem
Briefe bıttet ihn Hieronymus VCO Kndorf (31 Januar
der sıch auf Se1ınen Salzburgischen gelegenen Landsıtz Mosen
zurückgezogen hatte, u Lehrer für Sohn Vor
zehn ahren habe ihn ınmal flüchtig gsehen und wolle SIC.

1 ber ist ONST gewesen ?e Mıt; dem Zusatz vates (G(ermanıae. Vgl Krause &. .
E 54, dem unbekannt geblieben SCIH scheint, dafs Eob. Hessus
den Sbrullius Frankfurtft antraf. In dernselben Jahre Marcus
Schuldorpp «  Gde Keyl 39)

3): 1G GE CF S  Joohann Reuchlin, SCIN Leben und Werke3) 1  (Leipzig :
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ıh DUn wıeder In Erinnerung bringen ugleic. sendet ıh:
e1ne oldene UnNze Aus Bewunderung für keuchlin’s hebräische
Grammatik

on beı Mitteilung dieses Briefes Wäar Geiger In weıfel dar-
über, ob der Name des kaiserlichen Rates nıc Endorff gelaute
habe Er verweıst sodann auf dreı Schrıften dieses „ SONS S ANZ
unbekannten “ Mannes, weilche eller D nführt und AUS denen
klar hervorgeht, dals der Name Endorf gelaute hat.

Bevor Hieronymus VonNn Endorf jJene dreı Schrıften veröffent-
ichte, trat mi1t einem offenen den KFreiherrn olmburg
und Finkenstein , Landeshauptman In Steljermark, Erbschenk in
Kärnthen Sigısmund VOxnxh Dietrichstein , gerichteten Schreiben
Vo  E 5 Januar 1521 hervor, in welchem das Luther
eingeschlagene Verfahren, dıe Bannbulle beireffend , VO  S and-
punkte des deutschen Staatsrechts AUuSs e1ner scharfen Beurteilung
unterwarft. „ Kr sah @  @Q  485 q {IS e1inen Kingriff der geistlichen 1n dıe
weltliche (+ewalt &. dals der aps dıie Anordnungen seiner

einschärfte, ‚ bel dem Makel des Verbrechens der beleidigten
Majestät, be1 Verlust der Krbrechte und Lehen‘; rief den
Kaiser auf, das N1IC. en Kr bestritt auch dıe recht-
lıche Gültigkeıit der 1n der eıtierten päpstlichen Verbote
der Appellatıon E1n allgemeines Konzil,

Im Anfange schildert dıe Art, W16 Qr ZUEX Kenntnıs der
gekommen sel. Kr se1 Ingolstadt FOWOSON; a St ephans-

cag se1l die päpstlıche Bulle , VÜüxh der dem Adressaten eine
Abschrıft zusendet, auf der Kanzel ın St. Maurıcunkirche VOeI-
kündet worden. 1ine chwere und unmäfsıge andlung erhblickt

darın, €1 VBeTAC  16 gegenüber einer gemeınen christ-
lıchen Versammlung, danach „eingrifüg kaiserlicher Majestät
und aller Weltlichkeit, besonders dem Adel Uure das Aus-
streichen der Predigt“ ; 1eDsten are selbst anuf die Kanzel

und Widerspruc erhoben, ennn N1C. S0-
glaubt a  e, dafls ıhm olches N1IC verkehr i worden ATre
und be1 ST. Majestät selbst Undank gyereichen wurde 29 Wir
aben noch nıchts VoOxn Luther gehört, kennen iıhn noch nıcht,
noch habe ich se1ne Schriften bısher AUS Unmulse lesen mögen;

106 Im Kegest mitgeteilt Von Geiger, Reuchlin’s Briefwechsel,
2) Kepert. LYypOZT. 2410. 3386 338717

Abgedruckt be1 Wailch, Luther'’s Werke 8—1
und Tenzel, Hist. Bericht; vom Anfang der Reformation 1  ’ 199
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un sind S16 verboten.“ In der die enthaltenden Beilage
haft or besondere Zeichen gemacht, YEWISSO Stellen heraus-
zuheben. Be1 (wo die betreffenden Worte unterstreicht),
„ da S10 Man, WI1@ der aps der weltlichen an und
dem Kaiser ın das chwert greift; denn beut aselbst beı
Verlust eg1nes jeden Erbrechts und Liehens, W16 dıe undert über-
kommen se]en, dazu hınfür ZU überkommen. Ich wıll geschweıgen,
dafls iıch von grölserem Nachteil und Fährlichkeit n18 gyehört
habe.“

In dieser Weiıse nde V, Endorf acht Punkte, die imstande
sınd, das Verfahren der Urheber der Bannbulle als e1n rechts-

Der letzte ist; der aller-und gesetzwıldrıges kennzeichen.
schwerste: siıeht darın einen SaNz unerhörten Eıngriff 1n alle
weltliche Herrschafft, und besonders In die kalıserliche. 9 enn
dıe päpstlıche Heiligkeit beut aselbs beı en und jeden VOT-

gemeldeten Öönen, dals mMan den Luther, <e1nNe Gesellen, seine
Anhänger, Behauser und (JÖnner persönlıch ahen, gefänglıch
halten und ihr zuschicken olle.“

Mıt gyrofser Sorge rfüllt iıhn der Gedanke, dafs durch die
Wirkung der päpstlıchen e1ne völlige nderung der be-
stehenden Verhältnisse herbeigeführt werden möchte. 27 IS ist
grofs SOTrSeN, nıt unverharret notdörfthe. gebürlich Kın-
sehen, Abstellung und Wendung geschehe, ott der Herr mOC
noch einmal sprechen oder SonNs thun Matth. AA Es wıird
VYon eguch aufgehoben das 16 Gottes und einem Volk geben
werden, thut se1ine Fruc

Am chlufs wendet sıch noch einmal mahnend und ar-
nend den Empfänger: „ Nehm E meiner Darstellung was
gyut Sel, und andelt damıt nach guter reicher ernun:
Ks ist, warlıch ols Zeıit, auf dafs WITL selbst nıt wachsen ın
schweren orn des der lang gynädiglich geharrt haft und nach
em meinem edünken, auch hohen vielscheinlıchen Notzeichen
nıt länger harren würde. Ich bın lıeber ott der kleinen
Mücken eG1ne und möcht leicht in nächster spinnwebt ehangen,
wıewol mIır das biıllıg von nlemand geschehen So. denn ich
n1ıemand sondern Zı em gyuten me1ine, auch Gott

und danach kaiserliche Majestät, darbeı gemeinem christ-
lichen utz AUS Schuldigkeit der gyEeWISSEN und treusten Treue.“

Sigismund von Dietrichstein sandte dıe Abschrift des Endorf’-
schen Bedenkens den Kurfürsten von Sachsen mit einem Be-
gleıtschreiben Grätz den etzten Tag des Februari 1521,
worin meldet, dafs auch e]ıne SC einen kaiser-
liıchen Kammerherrn übersandt habe, damıt erselDe olches bei
Gelegenheit dem Kaiser, und ZWaLr alleın, vorlesen möchte. „Die-
eıl damıt Kaıser!]. Ma) auch des heıl Reiches Hoheit In jetzt
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schwebenden ScChweren Sachen vielleicht nıt gedient möcht
werden, chıcke ch diese bemeldier Kaıs Ma) Kämmerer

ZU , dafs er ihr dıe m16 dem ersten bequemerzeit senden
und esen möcht s

Indem Sigısmund VOxn Dietrichstein 8118 Abschrift den
Beschützer Liuther Sy den Kurfürsten Friedrich den Weisen, sandte,
gyab den unsch erkennen dafls gerade 817 urs W16 ÖT,
der dem kühnen Augustiner Mönch se1nem Lande Schutz g'_
währte, sıch Vox der Berechtigung der TeC.  ıchen Kinwendungen

den iInhalt der Bannbulle überzeugen möchte EKr tellte
sıch damıiıt aun Endorf’s £109 und SEeTzZie sıch denselben eiahren
AUS W16 KEndorf dessen orgehen sıcherlich 610 gewagtes WäalL,
zumal Ze1% kaıserliche und päpstliche ac noch
iImsStande WäaröNn, unberechtigte ingrıffe energisch zurückzuweisen
azu kam, dafls das edenken VoOxn kaıserlichen ate AaUS-
8105 y der ZWäar den rechtliıchen Standpunkt wahren konnte, Voxn
dem man 3Der annehmen mufste, dafls sıch mı1t Glaubensfragen
S0ONST nıcht befalste *

Tahre 1523 veröffentlichte Hieronymus von Endorf e1Nn
zweıtes Sendschreiben Hr War INnzwischen AUS dem kaiserlichen
Dienst geschlıeden und den der Pfalzgrafen Wılhelm und Lud-
WIS VoNn Bayern getreten

Ain Missı{f/ ansagend 8 K
- botschafft/ hınlegung

0OtL11CcHAS ZOTNS / auch SCMayne zwıitracht
vnd fürkomung beyr ze1% STAUSSamer

strait. Außgangen vYoNn
hern Hieronyme VONn En-

dorf/ Mosen Rıtern
Yl Doctore der rech-

ten ete Weılend
Kal Maı

Rate
40 In München, Hof- und taatsbıbliothek

Hıeronymus vVOoONxn Endorf 0sen bıttet in dem ofenen Schreiben
Datum mM Augusti <  3) die „durchleuchtigen hochgebornen
Hürsten und Jerren Herrn Wiılhelm und Herrn Imdwig, Pfalz-
grafen bei ein , Herzoge OÖber- und 1der Baiern,
gnädigen Herrn “ un Geleitsbrief behufs Lands-

Abgedruckt bei Wailch, Luther'’s Werke X  9 1904
uch Köstlin, Martin Luther . 399 erwähnt das Bedenken

Endorf’s.
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hut oder München Von ıhm verkündenden Friedensbotschaft.
Er zeige sich den eıden Fürsten, beginnt hiermit 218
eınen Ar einfältigen, auch 542 unwürdıgen Boftfen des T1e-
dens Wie der rechte ewige Friede ıIn mö5 Beth-
em geboren sel, das ist, 1m Hause des Brotes, könne er
auch dieser Z.e1t 1m BHayerland erstehen, „ dieweı ın er
Christenhait kaln künıgreich noch Kürstenthum ist, das für sıch
selbs aln auls aufst, V baser das auls des prots gehalssen
Mas werden 4 Das bayerısche Wappen miıt den weılsen und
blauen ecken edeute das reine irdısche und dabeı himmlische
Brot; OZu noch andere Dinge mehr stimmten, nämlıch die
Kruchtbarkeit des Bodens, der reiche (Getreidebau .

Kr fordert Se1INe Landesfürsten auf, durch eine offene HX-
hortatıo andshut, a 1S In der Mıiıtte des Landes belegen, oder

München al der ersten Hauptstadt dıe oben gemeldete Offen-
barung vernehmen Yı lassen, denn 0S stehe geschrıeben: ZTWYOL
EUMyYEMTOVTAL. ern wolle gr der Bote dieser Offenbarung Se1IN,
doch da das and eıt se1 und viel der Feinde des göttlichen
Wortes dareın und daraus kämen, SO bıtte eX, ıhn miıt freier
Sicherheit uud (+eleit versehen, ıhm ferner lıtteras COomMMmMEN-
daticlas geben, damıiıt weıter kommen und die Botschaft
ZUD0 eıl und Nutzen der ZanzOn Christenheit verkünden möge.,
Hıerauf weıst nach, dals SOIC. Geleitsuchen NnıC verboten sel;
denn TISTUS selhst habe seine Boten elehrt EKEstote prudentes
velutı serpentes. FYFerner finde olche Sicherheıit der Boten ihre
Begründung 1m Völkerrechte, WI@e Gott en Völkern natürlıch
egeben und der Vernunft eingebıldet habe Cicero der e1n
ater des römischen Vaterlandes geheifsen, habe in der Rede,
die N für den groisen ompeJus gethan, voxn den Botenrechten
der alten Römer gesagt: Jus legation1s, solo etL1am verbo vlola-
Lum, 1lı persecutı sunt Und dıes hätten in der Folge die TO=-
mischen Kalser sehr beherzıgt, dafs S10 s auch ın ihr Ge-
Setz hätten: Wer eınen otfen der YKeinde beleidigt,
geschweige der Freunde, So. den Feinden überantwortet WeEer-
den Ebenso lehrten dıe Rechtsbücher (Dig XCIV, 100
S1 QuU1S etc.) Nndlıc. Saxyo das allerhöchste KRec.  9 das Gott
sealhst spreche, Was einem seiner wenigsten gethan
werde, olches sel ihm selbst gethan. Demnach welche Herr-
schaft oder (Gemeinde deutscher Natıon, S@1 Chrıst, Jude oder
Heide, VOLr allem römische kaiserliche ajestät, der Papst, König,
Kurfürsten, Fürsten, Grafen, Herren, Sstadtie und Gemeinden SOLC.
Botenrecht halten wollten, denen wolle er auch SOIn zıehen,
soweılt Gesundheit und Zehrung halber Mas, und ihnen ın Gottes
ıllen allen eıne notdürftige , nützliche , selıze , fröhliche, gute

"Zeitschr. K.ı-G X\
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Botschafit brii1gen, eNnNn anders S19 mıt einem schlechten, einfäl-
tıgen, unwürdigen Boten vergut nehmen können. uletzt empfie

sıch der na der beıden Hürsten
atum pPr1mo Augusti 1523

vnderthenıg diemüthiger Hieronymus Y Endorf 7,
Mosen.

Die beıiden anderen Flugschriften Kndorf’s gehören dem ahre
1525

Axiomata oder S1IU1g
begerungen Hlıe-

roNymı von
Endorft.

XXV
In MünchenBl (Das letzte oer 40 mi1t Titeleinfassung.

Diıe chrıft hat den Zweck, eıne inıgung ın der alten und
der Lehre herbeizuführen und die ÜFE Luther veranlalfste
Relıgionsspaltung beseltigen.

„ Wa kayserliche Maiest. Churfürsten ynd ürsten sambt den
andern tänden des eiligen Reichs oder jemand daraus Doector
Martın Luther sambt seinen zugewonten oder dıe il2Dn heilst
dıe erer, und dıe en oder andern In gleicher gyuter
anzal ZUSaMEN brächt, wolt iıch einfältigster auch kommen und

x0% dem herren hoffen, offentlich erkennen gyeben, Was ın
beiderseit den einen lang gebrochen, darum S10 J9 Jänger Jje
INer 1n verkerung gefallen, oder W18 ich das bescheidenlichst
deuten sol, und den andern noch gebrech Deshalb aunch ım, dem
vater Martıno, Se1n eigen mıtglıe ginem überbeıin yewachsen,
das 1st der arlstat, und bald demselben auch e1ns wachsen und
also fartgehn, urd es nıt Sons er brechen.

Item mM1r ZWE11e. auch nıt, Luther E1 gelert und edlıch
wiewol ich In nıt enn), mein einfalt VerNn0mMmMen het,
urd diesen mangel bekennen, desgleichs vıl der andern, auch

beiderseit gesehen werden, Was S10 in kurzer zeıt vereinigen
und darzu veremiget ehalten möchte.

Dals auch die alten erloschen 1C wieder angezündet und
dıe brenner züschen und besengen, das ist händıg-
keit der ZUN CN noch klärer scheinen wurden, beiderseit vil
gleichheit und dıenstlichem nNutz gemelıner Christenheit.

Item dafs ich auch offet, durch obbemelts WwWeır das gynötiger)
gefunden werden, warumb der Ötlıch rofs ZOTDN Jang auf
gemeiner Christenheit verharrt, eglichs zunemend und einrelssend,
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äamlıch das S1e miıt vıl allenthalb kriegen auch andern plagen
bekümmert und / verlust vil and und eüt kummen 1S%, damıt
erselb ZOrCQ nach gefundner und auffigehörter ursach auch gynedig
und barmhertzigklich aufchören wurd.

In dem besorg iıch allermeıst beı den hohen, relerten und
welsen, das S10 miıch unmıtsamlıich jürnemen, als b ich g'-
ert oder vernünfitig gyeacht well werden. Dagegen Sag ich Sar
demütigklıch bıttend, das miıich ır kalner 2180 versteen well; denn
iıch bin weder WEeISe noch gyelert, und wıirdet niemand Z
schmelerung kommen, noch m1r anders 7 gyüt, denn WwW4S S10
verzet oder AUS men1g der schrıfft übersehen aben, oder W10
der allerreichst AUS seinen übrıgen gyütern und ynaden auch den
WaS finden läfst, der nıtG suchen kan und doch SUC das iıch
SO1LLIGCAS nıt 1eD116. verhalt, sonder demselben und inen wıder
zübring. Villeicht 1S% 95 auch wenıg oder SCHL6C. das iıch
diser meıiner SOrg nıt dürttt het, wiewol ich maın gTro[S aran
gelegen SeEIN.

ID mOC auch edacht werden, als stecket ich aln weıltes
zıl, In züversicht, das solich eme LW partejen der alten
und NCuUCN, jetziger jerer, lang nıt 4180 bracht WUr-
den Dagegen ist meın antwort, das ich 65 auch SornKn und
SOIn sonst thun, auch hoffen will , 45 erd dannocht; S10 20-
Jangen und 4106 werden N vergut aben, auch ]e lenger J8 bafls
approbljeren, ob 6S inen gleich erstens eltzam Ird Se1iIN:! darumb
ichs auch nıt ern thu und lieber vertragen WerIL, ich
yewissen halb aln ich kenn die welt, voller verachtung,
voll xesnÖTS und ne1des, auch vil Trank, schwirig und Öbıg,
das 10 voOxn kalner hilff hören wellen, und der artzet ın den
Weß, oder das tzetle (so AUS hıeh und treuen om Got,
auch gemainer STOSSCH NOtLUL und seinem nächsten) QUr -

Aber nem die sach anderst fürglücks dannoch yewarten ist.
1ch kum, auch in Gotwill nıt ungesannter, eın botschafft WUÜUrts
zalgen, und nıemandt Zzu unfrıd, sonder 711 aınıgykait, irıd, IuUW,
behaltung der gehorsam und treuer underthänigkeit. annn ich
bın nıt Santz unwıssend des Spruchs HKsale. Quam pulchrı

montes pedes annunclantis et praedicantis cem  °  e NUN-
elantis bonum, praedicantıs alutem dicentis S10n regnabıt deus
tuus.“

1Ine gyutgemelte, wohlwollendem Herzen entstammende Mah-
NUnS ZUr Versöhnung der Gegensätze, dıe aber 1n der Sturm-
ewegtien Zeit kaum Gehör Xam.,. Bemerkenswert 1st, dafs
der Verfasser auch Luther’s Streit mıt Karlstadt erührt

Dıe zweite chrift ist e1ne dıe Herrschaften und die
Bauern gerichtete Mahnung ZUFE eilegung es Haders Der
18. lautet

3() *
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Aın wunderbar S-C n0%t-
dürfftig Prophetisch schaydung / SANZ vnpartheysch

zwischen allenthalben aukfrürıger Bawrschafft, ynd
jrer Herren —— alner yeden herrschaft, auch yedem

Bawren / vast dienlich / ıtt vermög 1Ns SÖöl-
chen trefilichen Xrunds, yederman nutz/ aufs
gangen/ VON herren Hıeronymeen VYon En-

dorff / S 0osen, Ritter/ vynnd Doectorn
beder Rechten ete. Weylend Kayser

Maximilians KRath, auch kriıeg-
Cantzler/ vynnd yetz des urch-

leüchtigen, gütlgsten Für-
sten Y Hertzog Ludwigs

ın Bayern eitc.
ath

XXV
40 In ugsburg und München

IN0 Aufforderung Endorf’s die Bauern und iıhre Herren
ZUEFE Schlichtung des ;LeE1Les Wer da sehe, W1e ZzZWEe1 einander
schlagen oder raufen, dem stehe Z An einem ihrer Brüder, nicht
vergebens zuzusehen, sondern mit dem erstfen „Scheiden *‘, auf
dafs S10 NIC. ergriımmen und den Zrn brauchen, welcher ist
e1n Verblender menschlicher ernNnun Das cheıden S@e1 e1Nn
6C der Natur SO komme auch er, der Verfasser, als e1n
lauteres ınd und begehre schei1den wohl zwıschen ZWE1-
hunderttausend oder vielleicht noch mehr, nämlıch zwischen der
Bauerscha; und iıhren en uınd n]lederen Herrschaften, afls
und eı1d se]en Xr0be Fehler; dıe alten Weisen bezeichneten den
lıvor a 19 eın  e 2ADIl1cuUum YeNeENUumM et vermis Corrodens, in dies Innasecens
et tandem In draconum magnıtudiınem multorum eti1am
pıtum Er Se1 seıner chrıft veranlaflst worden Ur< eın
Büchlein, das da merklich etz unfter elines Mannes 1Ge AaUS-
e54aNZeN, vielleicht Ure seiıne Milsgönner q 10 geschaffen, und
W16 ofieret und Vorteil emacht 1st, 2180 werde es ach-
teıl bringen. Zuerst wendet sıch der Verfasser die Partel,
welche das Gefecht angefangen hat, dıe Bauerscha: „Liebe
achbarn “®, Tre: S16 d 5y WAS ist, euc not oder

solt das TeC. SOYyN, andern zu NCMEN, das nit CeWEeTr ist, -
dern vertreyben, die euch ehalten haben und von denen Jr
eOwer Narung habt als ewer grundtherren, andern das Jr

zerbrechen und verbrennen als Rıtterschafit, dıe
euch und ewer öltern, weyb und kınd, und das ewer VOTrT e1N-
und berfal offt und dick ehutten aben helfen, al die ZU
chwert und schutz gewıdembt SOyM, auch gemaynlich eerlich und
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TeWl16. andeln € eie AÄAuch die Obrigkeit Se1 Urc. S10 be-
eıdigt worden, die doch Von G OT geordne Sel, der man Zins,

Eın schweres nrecht Se1IZehnt, Kurcht und Ehre geben SO
aber darın VONn ihnen egangen worden, dafls S18 das heilige
Evangelıum einem Deckmantel hätten. Dıe Fürsten,
Prälaten und Herren selen gewöhnlich Voxh angeborener Tugend
und gyuter Eigenschaft, dals S10 sıch ern berichten jefsen ;
auch würden 10 voxn edlen, weisen, gelehrten und frommen Aaten
unterstützt. Seıne gynädigen Herren VoOxn Bayern hätten 1n en
Pfarren beider Herzogtümer SCHNAUG Nachfrage halten Jassen, ob
dıe Bauern Ursach hätten, sıch über ihre mMileute oOder SONsStT

beschweren. Ziur Entschuldigung ıhres Verfahrens hefse sich
TE1LC anführen, dafls <1e durch etlıche Prediger Veriüuhr se]jen,
die nıcht dıe .rechten WarIecNh, obglelc. es ihrem yuten ıllen,
auch Kunst WeN1Z gemangelt habe; denn dıe echten mussen vYoOxn
Gott dem eIrn rbeten werden. Zuletzt 1e er den Bauern
den KRat, ıhre Schuld Dr bekennen;, der Na‘ ankbar und g-
duldig sein, allen nwiıllen verbannen. Christus habe nıcht
vergeblich gesprochen, dafls alle dıe, das chwert annehmen
(zu verstehen unordentlich) , UTeC das chwert umkommen,

Der Bauersmann 211 se1ınem Ackerzeug esT11mMmM'
‚ Damıt geht iıhr einer tröstlıchen gyewlssen Prophezejung ent-

Ks ırd ausgehn das Wort (+0ttes und ırd ichten
untier vıel Völkern, und 910 werden zerbrechen ihre Schwerter

Pfiugeisen und hre Spiefse oder Helmbarten auen. Der
ann iırd sıtzen in sSeINemM Weingarten, das ıst 1m Lust seiner
Arbeıt. Darum Was iıhr euch jetz chmach gedenkt£, ırd
euch Ehren, Friede, Ruhe und Wunsamkeit erdeihen.“

Im zweiten eıle wendet siıch der Verfasser l die Herr-
schaiten EKr ermahnt die kurfürstliıchen und fürstlichen Herren,
ıhren Unterthanen ynädıg eın der göttlichen Ördnung
willen, und beruft sıch auf dıe vorbildlıchen Beispiele des N1g-
lichen Propheten Davıd und SeINES Sohnes, des weisen Salomo
Der Aufruhr der Bauerschaft @1 Uurc die AÄnsıcht hervorgerufen,
als könnten die Uuls ihre Häupter regjeren, WasSs doch der
Natur wıderstrebe und S16 umkehre; aber dieser Aufruhr sel vVon
G 0tt erhängt, e1l aıch die menschlıche Herrschaft unterstanden
habe, (jottes Wort regleren, S1e doch UUr UIs' oder Tich-

(x0Ltes Wort nıemandtıger eın Fufsscheme. desselben 18%,
meistern wollen, und der Jünger <@1 nıcht über seinen Meister,
noch der Knecht über se]nen Herrn (Matth. Luk Joh 13)
Auch strafe ott N1IC. al]e miıt einem, sondern sel väter-
lıch, dafs beı etliıchen den andern HUr zeige, amı 410
wendeten, anders die schwere Strafe folgen werde.

Zuletzt hält e5S für das Beste, ıIn keine Verachtung noch



Ä46°% ANALKEKTEN.

Hochmut fallen , sondern W18 WIT alle en Leı1ıb In Christo
se]en (Röm 12), üriten dıe OChHhsten (+lıeder aunch dıe n]ıeder-
sten nıcht verschmähen, sondern 1eb haben und ihnen schonlich

enn wıewohlund treu se1n, unangesehen der ulse TO  el
die Irschaften gegenüber iıhren Unterthanen und der Bauer-
schaf{ft das aup se1en , habe doch das ÄAuge die Für-
sıchtigkeı und Durchleuchtigkeit den Händen Adel
nıcht sprechen, noch keinem Fınger: Mir r deın nıcht
n0%, sondern zeıgt STEtOE Krfahrung ohne Unterlafs, dafls dıie
ugen der and und e1INeEesS jeden Fingers edürfen Desgleichen
habe das aup NIC den Fülsen Z sprechen: Mır 1ist EUeTr
N1C. not, anders der Le1b mUusse auf telzen gehen, W1@6
ST Paulus 1 Kor. sag%t 1mMo0 multo DOotIus qUaO vyıdentur
membra COrDOCIS imbecilliora e550 necessarıa SUN e1; QUAO DU-
AamMus MINus honesta ESSeC COrpOrIS, his honorem überiorem Ap
N1ımMus indecora nostrı COPLOSIOTEM decorem habent,.

Demnach g@e1 in allweg die Gütlgkeit ZU brauchen, als die
en Dın  en Nutz ıst, dıie auch Verheifsung hat gegenwärtigen
und künftigen ‚ebens Tım 4 Deshalbh AUC Christus spricht,
dafs selig se]en dıe Sanftimütigen, denn S10 werden das Tdreıic.
beerben, viel Land und en überkommen. as werde atıch
Urc dıe Geschichte der Römer bestätigt, SANZz besonders aher
Uurc den Kaiser Maxımilian, den unter seınen vyıelen Nöten und
über 11 J81N Vermögen, auch vielen anderen Tugenden und
Schicklichkeiten nıchts besser geziert, erkenntlich und lobsam
gemacht habe als diıes Stück. ott dem Herrn se1 orıa ın
Ewigkeit. Hieronymus Von Endorfi Mosen.

Einmal nımmt der Verfasser ezug auf seine x10mata und
auf andere Tühere vOoOn iıhm dUSSCSAaNZENE ‚einfältige“ Vermahnungs-
schrıften, WOTauUs a180 olgern 1ST, dafs die Axiomata. der ‚„ DTO-
phetischen Scheidung‘“ vOTaNnSeSAaNgeN Sind.

Wır erkennen das treben des en Kämpfers für Recht
und Gesetz und en seinen Eıfer und seine Beharrlic  eit,
seınen Mut und seine KEntschlossenheit, aber WITr bedauern eSs
lebhaft, dafls seine Stimme verha. ist und dafs SeINeE Arbeit Nutz-
los War. Aber siıcherlich verdient Hiıeronymus Von Endorf in der
KReformationsgeschichte neben den heldenmütigen Streıtern für
Glaubensfreiheit, ecC und Gesetz einen ehrenvollen Platz.


